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An Indien gibl' s Kobolde , die

Dem Alenſchen dienſlhar ſind, da ſie
Das Haus tein hallen und die Virlhſchaft ſorglich hegen,

Bisweilen auch den Gatlen pflegen .

Doch ſlörk man ſie auf ihten Vegen,
Il Alles aus . Im Dienſt ' nes biedern Wirlhes ſland

Ein ſolcher Kobold einſt, nah an des Ganges Olrand .

Er ſchafſleͤſlill, indem gewandl den Dienfl er übte .

Den Herrn und ſeine Hertin liebke ,

Den Garlen doch zumeiſl. Waren ' s Zephute nun ,
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Der Geifler Freunde, die ſein Tagwetk mil verrichket:

Genug, der Kobold hal zu freud' gem Dank verpflichlet
Die Hetrſchaft dutch ſein tafllos Thun.
Am ſeinen Eiſer recht zu zeigen ,

Hiell ' bei den Leulen er gern aus füt alle Zeil

Ttotz Leichlſiun und Vemweglichkeeit,
Vie Geiſtern ſeinet Ark ſie eigen;

Doch ihm zum Ceid bewirklen jetl
Deine Collegen, dah) das Haupk des Geiſlerflaates

Aus Laun ' oder aus klugen Nalhes

Rückſicht ihn weil von dork vetſetkl.

Befehl erhielk er, lief nach Morwegen zu gehen

And in ein Haus , das Tag und Nachk
Bedeckk von ew' gen Ychnee' s Vehen;

Aus einem Hindu ward zum Lappen er gemachl .
Vorm Abſchied hub er an zut Hertſchaft ſo zu ſprechen :

„Ihr Gulen , ich muß von euch forl;

Zwar weih ich nichl, für welch Verbrechen ,
Allein ich muſ). Nicht lang' mehr bleib ' ich hiet am Ott ,

Höchſtens ' nen Alonat noch, vielleichl nur wen' ge Tage.

Venutzl die Zeit : ſinnl auf drei Wünſche, da ich dann

Drei Wünſche euch erfüllen kaun;

Nichk mehr als drei . “ — Wünſchen ſoll grade keine Vlage
Den Alenſchen und nichls Neues ſein.

Reichlhum war' s , was die Zwei als erflen Wunſch erfaßlen;

In Hüll ' und Fülle flrömk hinein
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Des Goldes Glanz in ihre Kaflen,

Korn in die Scheuern, in die Keller edler Wein .

Doch dieſe Maſſen all ' zu ordnen , welche Laſlen!

Vuchhallen, wie viel Zeik! Verwallen , welche Nlüh' !

Oo waren niemals ſie abgehetzt ſpät und ftüh.

Die Diebe machlen ihnen Sotgen,

Die grohen Herrn kamen zu borgen,

Der Fürfl beſteuerk ſie. Anglücklich iſt das Naar

Des übergroßen Neichthums wegen .

„Beſtei ' vom Aeberſlub uns , von dem läll ' gen Begen! “ —

Niefen die Zwei — „Glücklich die Dürfligen fürwahr!

Armuth iſl beſſer noch als ſolchen Neichkhums Fülle .

Fork, Schätze, weg mik euch! And du, der Goll, der ſflille

Ochützer geſunden Sinns , des innern Friedens Hork,

Du goldner Alillelſtand , keht ' wieder ! “ — Vei dem Vork

Kam er und ward dem Vaar zum zweilen Alal beſchieden ,
And wieder wurden ſie zuſtieden.

Nach dieſem zweilen Wunſch waren ſo glücklich ſie

Wie vother, und wie alle Die

Dind, die mik Vünſchen nur und eillen Phankaſieen
Die Zeil vergeuden, die ſie ernſlem Thun enlziehen.

Der Kobold lächelk über ſie.

Damil ' s doch Elwas von ihm habe,

Eh' in die Fern ' er ſich empor zum Fluge ſchwingl,

Erfleht das Vaar der Veisheit Gabe;
Das iſt ein Schatz, der nimmer Sotge btiugl.
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